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Amtliche Bekanntmachungen.
Verkauf von Margarine.

Freitag, den 29.  Dezember d I . findet aus
dem Raihause der Verkauf von Margarine statt und zwar:
für den Brolkartenbezirk Nr. 4 von 8 bis 9 Uhr vorm.
n » n „ 2 „ 9 biö 10 „
n n n » 1 ,,10 bis 11 „
” " » » 3 „ 11 bis 12 Ithr

Ls werden auf jedes Famtlienmitglkd 50 gr Marga¬
rine ausgegeben. 50 Gramm Margarine kosten 20 Pfg.
Broikarte Nr 1 der laufenden Woche ist vorzuleaen
Die Beträge sind abgezählt mitzubringen.

Abgabe von Fett.
Die von den Kausfchlachtungen abzugebenden

Fellmengen(frischer Speck ohne Schwarte. Rücken-
oder Kammspeck und wo dieses nicht möglich aus-
gelassenes reines Schmalz) find vom Herrn Vorsitzenden
des Äreisausschusses wie folgt festgesetzt:
bis zu einem Schlachtgewicht von 100 Pfd 2 Pfund
» ,, „ von 100—150 „ 3
n » >, „ „ 150 —200 _ 4
. , „ über 200 „5

Die Ablieferung hat auf 3 '..**.:: 1 des Rathauses
zu geschehen und zwar alsbald nach stattgefundener

,Schlachtung und für die seit dem 1. Oktober d. Is.
ausgefuhrten Schlachtungen alsbald.

Nach freier Enlschltetzung können die Schlachtenden
auch größere Mengen abgeden.

Das Pfund wird mit 3 Mark bezahlt, lieber den
Empfang ist Quittung zu leisten.

iaa Die Ausgabe der Brol- und Flsifchkarten findet
nicht am 1. Januar, sondern bereits am
Freitag den 29. Dezemberd I . von 2—4 Uhr nachm,
wie gewöhnlich statt.

findetDie Ausgabe von Fleisch und Fleifchwaren
am Samstag, den 30. Dezbr.

wie folgt statt:
für die Einwohner des1. Brotkarlenbezirksv. 9—10%Uhr
» » " » 4. „ „ „ 10%—12„
" " » » 3. „ „ yyl 2 % „
» » » n 2 . „ „ „ 2%-

Das Aussteller, von Käufern vor der festgesetzten
Verkaufszeit vor den Geschäften wird nicht gestattet.

Zuwiderhandlungengegen die Anordnungen der
Aufst htsbeamten werden bestraft. .

Ausgabe von Milchkarten.
Die Ausgabe von Milchkarten für Kinder bis zum

6. Lebensjahre findet morgen
Freitag, den 29. d. Mts.

wie folgt im Rathause statt:
' für den 1. Brotkartenbezirk von 9—10%Uhr vorm.

» « 2 , „ „ 10% 12 „ „
» » 3. „ 2%—4 „ nachm.
» «4 . „ » 4 5% „ „

Erscheinen der Mütter ist notwendig, an Kinder
werden keine Karten verabfolgt. Eine weitere Ausgabe
der Karten findet vorerst nicht statt.

Anträge aus Ueberweisung von Vollmilch für Kranke
sowie werdende und stillende Mütter find nur unter
Vorlage eines ärztlichen Zeugnisses zu stellen.
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Als verloren ist gemeldet:
Ein Kinderpelz

Abzugeben auf Zimmer1 des Rathauses.
Schi er st ein.  den 28. Dezember 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Zum Friedensangebot.
Deutschlands Antwort an Wilson.
Alsbaldiger Zusammen ritt von Delegierten
der kriegfahrenden Staaten zwecks Friedens-
verhandmngen an ei em neutralen Orte und
Verhandlungen über Verhütung künftiger
Kr .ege erst nach Beendigung des gegenwär¬
tigen Völkcrringens.

Das ist der Hauptinhalt der deutschen und österrei¬
chisch-ungarischen Antwortnote an Präsident W lson. Es
mutz doch für letzteren unbedingt schmeichelnd wir en, daß
er in so kurzer Zeit und in so freundlichen Worten , wie
die beiden Noten sie enthalten , eine zustimmende Ant¬
wort auf seine Anregung erhielt . Darin liegt allein
schon eine Höflichkeit und eine Anerkennung seiner red¬
lichen Absicht, die nur noch durch den anerkennenden
^on und die freundliche Ausdrucksweise gehoben und
betont wird . Die deutsche Negierung stellt sich also
ganz auf den Boden der anierikanischen Zuschrift und
sucht durch Vorlegung eines bestimmten Vorschlages
nicht nur se nen Willen einer Förderung des Friedens
zur Erfüllung zu bringen , sie liefert auch durch ihre
neue Note, gerade weil sie einen bestimmten Vorschlag
enthält , vor der ganzen Welt den unanfechtbaren Be¬
weis , daß cs ihr ernst ist mit dem Frieden . Man kann
mit der Schnelligkeit, mit der un ere Regierung den Takt
auf, dem Ambos der Weltgeschichte schlägt, deshalb ein¬
verstanden sem, weil nunme . r Wilson und die Entente
vor d e Entscheidung über eb en konkreten Gedanken ge¬
stellt worden sind. Tie ttii  che Regierung ist zur Be¬
schickunge.ner Vorkonferenz bereit und damit wird b*c
ostenkuud ge Verschleppungstaktik unserer Gegner eigent¬
lich unmöglich gemacht. Ihre Pläne gingen sichtlich dar¬
aus hinaus , die deutsche Regierung zu einer einseitigen
Bekanntgabe ihrer Friedensziele zu zwingen und da¬
durch die Auswertung der deutschen Heeresersolge und
die Anbahnung eines Ausgleiches unter den streitenden
Vol ern zu einer öffentlichen Frage für die ganze Welt
zu machen. Sie woll en sich selber aus die Betonung
allgemeiner Gesichtspunkte beschränken, aber die deut¬
schen Friedenswünsche zum Gegenstand der Welterörte-
rung machen. Der neue Vorschlag beschränkt die Ent¬
scheidung der Gegner aruf die Form zur Förderung des
Friedens und schützt deren sachlichen Inhalt vor Ein-
flussen von außen — vorausgesetzt, daß es der ent-
schlossen« Wille der deutschen Regierung ist, nur in die¬
ser Form einer Vorkonferenz die ganze Friedensbewe-

das Geleise zu setzen. Es ist also nicht ihre
Absicht, eine schiedsrichterliche Instanz aus dem Boden
wachsen zu lassen. Wir verzeichnen noch als eine be-
merkenswerte Stelle in der Antwortnote die Bereitwil¬
ligkeit Deutschlands, über künftige Friedensgaran ien zu
verhandeln ; aber nickt bei,  sondern nach dem Frie¬
densschluß. Damit sind alle jene Faktoren, die an die¬
sem blutigen Ringen nicht beteiligt waren die aber
vielleicht gerne bei der Friedenskonferenz ein Wort
mitsprechen wollen , im vorams ausgeladen und für ihr«
kult :r° und menschenfreundlichenPläne auf die Zeit ver¬
wiesen, dis allein für die Erörterung solcher erhabenen
Bestrebungen in Ve racht kommen kann: ans die neue
Epoche, in der wieder normale Verhältnisse eingetreten
sind. Die Note an Wilson dürste in dieser Form wohl
allgemeine Zufriedenheit erwecken. Uns re Feind« haben
nun zu antworten , ob sie der Menschheit den Frieden
wicdergeben wollen , oder ob weiteres Elend über die
Menschhe't kommen soll.

Die Stellung Deutschland gegenüber der Haltung
der Entente ist wirklich entgegenkommend. Schon deshalb:
Die französische Kammer hat beschlossen, den Präsidenten
Poincaree um eine Ablehnung der Friedensbestrebunoe -n
anzuaehen , und der französische Senat hat jede Ver¬
handlung abqelehnt, solange der Feind französischesGe¬
biet besetzt halte . Deutschland aber tat da>s Gegenteil:
es hat seiner ersten Friedenslat die zweite folgen las¬
sen: Vorschlag einer Vorkonferenz der kriegführenden
Staat ?« in einem neutralen Lande.

DP . Wien,  26 . Dez. Die Diplomatie  hält
trotz der schroffen Absage des französischen Senats an
der Ue' erzeugung fest, daß Wilsons Schritt  bei
wachsender Unterstützung durch die Neutralen die E n-
tenteregierungen  zwingen werde, die KoM-
renz anzunehmen . Die rätselhafte Furcht dieser Regie¬
rungen vor der Beschickung einer solchen Konferenz, die
doch zunächst nur «ine unverbindliche Aussprache sein
soll, ist erklärlich daraus , daß die Entente ihre wahren
und realen Kriegsziele auch vor ihren eigenen Völkern
bisher hinter den Kreuzzugsphasen verborgen hatte und
in äußerste Verlegenheit geriete, angesichts der jetzigen
Kriegslage sie entschleiern zu müssen. Trotzdem wird
es für ausaeschloffen erachtet, daß Wilson einen glatten

Re-us erhallen wird , weil bie Kniente sich sonst vor
den eigenen Völkern ins Unrecht setzen würde , wa»
keine Regierung lange anshält.

* . •
DP . Berlin,  27 . Dez. Alle hiesigen Zeitung ««

besprechen die deutsche Antwort aus die Friedensnote
des Präsidenten Wilson in dem Sinne , daß die Abstch«
ten Wilsons vollauf gewürdigt werden.

Die „Berliner  M o r g e n p o st" sagt : Wir
unsererseits können zufrieden sein, daß das von wah¬
rer Menschlichkeitdiktierte Friedensangebot Deutschlands
und seiner Verbündeten die deutsche Regierung in die
Lage versetzt hat, dem Präsidenten Wilson nach so
kurzer Frist eine ebenso kurze und erschöpfende, wie
freundliche Antwort zu geben. Es bleibt nun nach wie
vor abzuwarten , wie die Antwort der Entente aus un¬
ser Friedensangebot ausfallen wird . Angesichts der
völligen Uebereinstimmung zwischen uns und Herrn
Wilson zweifeln wir nicht daran , daß er nunmehr al¬
les tun wird , um die leitenden Staatsmänner der En¬
tente von der verstockten Bosheit und dem hartnäckigen
Trotz, womit sie bisher unserem Friedensangebot be-
gegnet sind abzubringen und sie einer Annahme unse-
re>s Vorschlages geneigter zu machen.

Die „V o s s i s che Zeitung"  sagt : Nimmt man
an, daß der Beschluß des französischen Senats , sich auf
Friedensverhandlungen nicht einzulassen, bereits die
Note unserer Feinde auf die deutsche Note vorweg
nimmt , so wäre damit unsere Anregung und die des
amerikanischen Präsidenten illusorisch und der Krieg geht
weiter . Dann Hai b«>• amerikanische Volk die Möglich,
keit, darüber zu befinden, wie es seine Jniereffen schützen
wird , Md dann werden wir ja sehen, ob die amerika¬
nischen Interessen sich mit den Interessen irgend einer
kriegführenden Partei enger berühren, als wir bei uns
anzunehmen geneigt waren.

Die Wiener „Neue Freie Presse"  meint:
Nunmehr werden unsere Feinde ihre Forderungen aus
die Rückgabe von Elsaß-Lothringen und die Auslief «.
rung der deutschen Flotte , wie die Absperrung des
Deutschen Reiches vom Meer und die Auslieferung vo«
Konstantinopel und den Dardanellen kaum aufrecht er¬
halten können, da sie in Amerika als Hohn empfunden
würden . Amerika, sagt das Blatt , ist der Name der
Wirklichkeit geworden. Der Vernichtungsgedanke ist bei-
nahe selbst vernichtet. Mögen die geheimen Zusämmen-
hänge wie immer sein, Großes ist dennoch geschehen,
daß eine Großmocht ersten Ranges sich dagegen auf.
lehnt, daß vernichtet wird , was Jahrhunderte Fleißes
aufgebaut haben. Der Friedensgedanke wird nicht mehr
verschwinden.

Die bevorstehende Eutenteantwort.
DP . Lugano,  27 . Dez. Die Turiner „Stampa"

berichtet aus Rom: Die Antwort der Ententemächte auf
die Note Wilsons und der Schweiz wird diesen indirekt
durch die Note der Entente an die Mittelmächte zu-
gehen. Die Verspätung der Note an diese erklärt sich
eben aus der Absicht der Ententemächte, die Angelegen-
heit , durch die Note an die Mi telmächte» welche auch
der Schweiz und Wilson zugehen wird , endgültig zu
erledigen. In der Antwort an di« Mittelmächte werden
die Bedingungen,  unter denen die Ententemächte
den Frieden für möglich halten, nicht einzeln angegeben
sein, sondern nur die Grundsätze, die, nach der Meinung
der Enrente, auf alle Fälle den Verhandlungsgrundstein
bilden müßten . In politischen Kreisen Roms hat die Note
der Schweiz einen beunruhigenden Eindruck hervorgeru-
sen, da man eingestandenermaßen einen gewissen Zusam-
menhang mit der No e Wilsons vermutet , die die Frage
veranlaßt , ob e ne Liga der Neutralen besteht, die g«.
meinsam vorzugehen beabsichtigt.

Zur Friedensnote der Schweiz.
DP . Zürich,  27 . Dez. Die Friedensnote des

schwe Mischen Bundesrats wird von der gesamten
Schweizer Presse  vielleicht mit der einzigen
Ausnahme der „Gazelle de Lausanne", mit rückhaltloser
Zustimmung und Genugtuung ausgenommen.

zb.) Wien,  26 . Dez. In Besprechung der îote
des schweizerischen Bundesrates sagt das „N e u e W i v
net Tageblatt ": Gerade die Schweiz erscheint be¬
rufen , als erster neutraler Staat Europas die Stimme
für den Frieden zu erheben, denn sie hat durch strengst«
Bewahrung der Neutralität einen vollkommen gültigen
Rechtstckel für ihre Bereitschafttzerklärnng erworben und
sie enthüllt ein ehrendes Geheimnis , da sie mit eilt,
daß der Bundesrat vor einiger Zeit mit dem Präsiden¬
ten der Vereinigten Staaten in Fühlung gxtreten fei.
Die Note der Schweiz ist ein stilistisches Meisterstück,
weil sie nicht stilisiert̂ ist. Man kann edlen und gute»
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ANicyauungen reinen reineren >>!Usrrnck sieben als der
Schwerer Bundesrat , der an d»- rose Ziel mit einer
Bescheidenheit und mit jener klassischen Demut heran-
iritt , die echte Menschen beseelt, wenn sie vom Pflicht¬
gefühl mächtig erfaßt für die Gebote der Menschlichkeit
wirken.

Spanien und Schweden schlichen sich an.
DP . Genf,  27 . Dez. Die spanische Regierung

ließ in R o m eine Note  überreichen , die sich dem Ge¬
dankengang der amerikanischen und schweizerischenFrie-
bensnoten anschlieft.

DP . Stockholm,  27 . Dez. Wie die Pariser
Presse behauptet , beabsichtigt Schweden,  sich an der
Friedensaktion der Neutralen zu beteiligen.

Weitere neutrale Unterstützung.
DP . Bern,  27 . Dez. Wie das „Berner Tägebl ."

vernimmt , sollen die Regierungen Norwegens und
Dänemarks  bei den kriegführenden Mächten eben¬
falls Friedens -Noten einreichen. '

DP . Zürich,  26 . Dez. Aus Rio de Ja¬
neiro  wird gemeldet: Die Vereinigten Staaten haben
Brasilien  eingeladen , an der Aktion zu Gunsten
des Friedens  teilzunehmen.

Eine amerikanische Warnung an die Entente.
(zb.) New -Uork -26 . Dez. Ein Leitartikel der

„Tribüne"  wiederholt die frühere Warnung  an
die Entente davor , zu sehr aus amerikanische
Sympathien  zu rechnen. Der Artikel führt aus.
Wilsons  Note gebe sicherlich die Meinung Amerikas
wieder . Die „Tribüne " erklärt sich entschieden für die
Entente , muß aber anerkennen, daß die überwiegende
Mehrheit der Amerikaner neutral  ist.

Wilsons Absicht.
DP . Rotterdam,  27 . Dez. Eine der ersten

politischen Persönlichkeiten des Landes sagte zu dem
Vertreter der „Neuen Züricher Nachrichten": Die Rede
von Lloyd George hat das Friedensangebot nicht ge¬
tötet : wir wissen hier zu gut daß E n g l a n d am
Ende seiner Widerstandskraft ange¬
langt  ist . Zum Teil ist es bereits auf den Tod ver¬
wundet . Das weiß man auch in den maßgebenden
Kreisen der Union . Ich wäre gar nicht überrascht, wenn
später die Enthüllung erfolgte, daß hinter der Note
Wilsons hohe Persönlichkeiten Englands zu suchen sind,
die sich schon seit einiger Zelt iiber die weitere Krieg¬
führung der Emente keiner Täuschung mehr hingeoen.

V
(z.) Köln,  27 . Dez. Ab Mitte Januar finden in

ganz Amerika große Friedensversammlun¬
gen  sta t . (Köln. Ztg .)

DP . Genf,  27 . Dez. Der „Pe .it Parisien " be¬
mängelt , ohne den Text der am 27. Dezember in Paris
au erwarteten Stockholmer Friedensanregung zu kennen,
den Beschluß Schwedens als einen bedauerlichen Irrtum.

DP . Zürich,  26 . Dez. Eine Haager Meldung
der „Neuen Züricher Zeitung " sagt, die englische
Thronrede  sei eindruckslos, weil sie vor der
amerikanischen Note verfaßt worden sei. Unterrichtete
Kreise beharrten bei der Ansicht, daß Wilsons Auf¬
trag  den Zusammentritt von Delegierten her̂ eifüh»
ren werde.

Des Papstes Friedensumnsch.
DP . Rom,  25 . Dez. (Meldung der Agenzia Ste-

fani .) Der P a p st hat das Heilige Kollegium,
das ihm seine Wünsche darbrachte, in feierlicher Au¬
dienz empfangen . Der Kardinal -Doyen V a n u 1 e l l i
verlas eine Adresse, in der er Menschen und Völkern
den Friedenswunsch  ausdrückte , den Wunsch, der
auch der liebste des Vaters sei. Vanutelli rühmte das
Werk des Papstes , das Schmerzen zu lindern , Mut ein-
zuflößen. Recht und Gerechtigkeit zu lehren und Rechts-

AWjich«.
Roman von A. Warb  y.

Fortsetzung Nachdruck verboten.
i „In der Tat , mein Kopf droht zu zerspringen. Ich
wäre dankbar, wenn Frau Baronin mir gnädigst gestatte¬
ten, daß ich mich für ein paar Stunden auf mein Ziw.'
tner zurückziehe."

„Ja , natürlich," nickte Frau von Ellingen, „ich fctvi
doch keine Tyrannin . Werden Sie nur nicht ernstlich krank,
Fräulein . Ihr . Aussehen ist wirklich leidend. Hier —"
sie zog ein Fläschchen aus ihrem Arbeitskorbe — „ist
Weingeist, reiben sie sich damit tüchttg Ihre Schläfen und
legen Sie sich sofort ins Bett ."

/ Die ungewohnte Güte der fast immer schrcfsen Herrin
berührte Maria wohltuend; sie dankte bewegt, neigte so¬
dann gegen die übrigen, ohne den Blick zu erheben, leicht

4>en Kopf und wollte sich entfernen. Plötzlich wrirde cs
ihr schwarz vor dm Augen — sie schwankte.

„Bitte, nehmen Sie meinen Arm."
Es war der Freiherr, der jäh aufgesprungen war unp

sich der Leidenden als Begleiter anbot. Sie lehnte ab:
„die flüchtige Anwandlung eines Schwtudelgefuhls wäre
vorüber." Ihre ganze Kraft aufbietend gelang es Marw
sich aufrecht zu erhalten, bis sie ihr einsames Stübchen
erreicht hatte. Hier brach sie zusammen.

Was sollte in Zukunst aus ihr werden? Konnte sie
j» Ruhe finden, wenn schon her bloße Anblick eines lo¬
ten, glitzernden Steines sie aller Fassung beraubt? Seil
jenem unseligen Septembertage in F ., wo das verblendet
Kind der dämonischen Macht verführerisch glänzender Brsl-
lantsteine erlag, hatte Maria keine Diamanten wieder ge¬
sehen. Deshalb packte sie heute der unerwartete Anblick
mit solcher Gewalt.

Als von. ihrem Haupte ihr der herrliche Edelstein ent-

Verletzungen zu vervammen beNmmt sei. Da die Welt
einen endgültigen gerechten Frieden wünsche, so sei es
gerecht, daß die ganze Welt zu diesem Ziele zusammen¬
wirke. Alle Wünsche faßten sich in dem einen zusam¬
men, daß die Bedingung zur Erfüllung dieses Wun¬
sches, die von dem Chor der Engel an der Krippe von
Beth .eyem genannt sei, nämlich, daß die Flamme des
guten Willens sich rein und hell in den Herzen ent¬
fache und sie dahin führe, die Quelle zu erkennen, aus
der der Frieden ströme, und den Weg zu finden, um
die von Go t gewollte Ordnung zu erlangen , die ihn
aufrecht erhalten könne. Der Papst erwiderte er freue
sich über die Anerkennung des Heiligen Kollegiums für
sein Wer ', das die Leiden des Krieges zu lindern
trachte und über die Einmütigkeit in den Gedanken und
Bestrebungen der Kardinäle und des Oberhauptes der
Kirche. Er erinnerte an seine früheren Friedensmah¬
nungen und schloß mit dem Wunsche, daß die Erde
zum Weihnacht- feste erkennen möge, was zu ihrem
Frieden diene, daß die Mächtigen der Welt, um den
Lauf der Zerstörung der Völker aufzuhalten , die Stim¬
me des Heiligen Kollegiums hören möchten, rmd daß
die Völker Nachdenken möchten, damit das Wort des al¬
ten Psalmisten , daß Gerechtigkeit und Friede sich küs¬
sen in unseren Taaen eine neue Anwendung finden
mö'ae. Der Papst drückte sein sicheres Vertrauen auf
die Zukunft der Kirche und der Staaten aus . Er dankte
den Kardinalen , brachte ihnen seine Wünsche dar und
erteilte ihnen den apostolischen Segen . _

Allerlei Nachrichten.
A «S Oesterreich -Ungarn.

(zb.) Budapest,  27 . Dez. In den meisten op-
positonelen Blätern werden allerlei Kombinationen
über M i n i st e r k r i s e n und sonstige politische Un-
stimmigkci en verbreitet . Regier» gssreu -bliche Kre se
bezeichnen alle diese Gerüchte als jeder Grundlage ent¬
behrend und betonen, daß die nach der Krönung in
Budapest zu erwartenden politischen Kundaebungen all'
diesen tendenziösen Nachrichten voraussichtlich ein Ende
bereiten werden.

Marschall Josfre.
DP . Basel,  27 . Dez. Havas meldet, die Regie

rung der Republik habe in Anerkennung der ausgezeich¬
neten Dienste, die General Josfre  dem Vaterlande
gele stet, beschlossen, den General durch ein Dekret, das
binnen kurzem den Kammern zur Ratif .kotion vorgelegt
werden soll, zur Würde eines M a r s chc»l l s von
Frankreich  zu erheben.

Tie französischen Sozialisten.
WB . Paris,  27 . Dez. Die „Agence Havas " mel¬

det : Zu der Sitzung des sozialistischen Natio¬
nalkongresses  waren , wie üblich, einige Führer
der sozialist scheu Parteien des Auslandes ein claden.
Abgeordneter Mistral begrüßte die Genüssen Vander-
velde, Henderson, Roberts und Rubanowitjch , den Ver¬
treter der Partei der revolutionären Sozialisten Ruß¬
lands . Der englische Minister H e n d e r s o n und das
Unterhausmitgl ed Roberts  hielten Reden in eng¬
lischer Sprache an die Versammlung , die verdolmetscht
wurden und in denen sie erklärten, daß der Krieg bis
zur Sicherung eines dauernden Friedens weiter geführt
werden müsse. V a n d e r v e l d e, der Führer der
belgischen Sozialistenpartei , erklärte, man müsse den
Kampf sortsetzen, bis zur Befreiung Belgiens , Serbiens
und der französischen Provinzen und bis man einen
endgültigen Fr eden ohne erzwungene Annektionen ha¬
ben körnte, der den kleinen Staaten die Freiheit gebe,
über ihr Schicksal zu entscheiden, einen Frieden , der die
Niederlage des Cäsarentums bringe und die Wiederher¬
ste lung der Arbeiter-Jnterna iona 'e ermögliche. — Diese
Reden wurden mit großem Beifall cs.' enommcn.

DP . Genf,  27 . De; . Die an Zahl bedeckend ge¬
wachsene, vom Abg. B r i ,z o n gestückte s o z i a l i st u
s ch e Minderheit  verlang t eine sofortige Er klä-»m_ii — —pi iim—rr— nnfifruni—

gegensunreue, Men von vewzelben eine Mamme ärlszü
strömen, die mrt brennendem Schmerz sich ihr in die Stirn
bohrte, während Eiseskälte ihr Herz durchschauerte. Viel¬
leicht ergriff sie es doppelt heftig, weil sie schon durch bic
Erinnerung an die eMsetzltche„Schradern" in erregtem Ge-
mütszustande sich befand.

Maria durfte ja nicht länger zweifeln, ihre ehemalige
Mitgefangene und das Weib des Vagabunden im Dorf wo
ren ein und dieselbe Perlon . Gegenwärtig befand sie fick
im Zuchthause — darin lag für Maria eine gewisse Be
ruhigung — weiuastens für die nächste Zeit , doch frühes
oder später mußte sie — blieb die Familie Schräder in
Ellingen, auf ein Begegnen gefaßt sein, dann war vois
dem schwatzhaften Weibe das schlimmste zu befürchten; das
unglllckliche Mädchen würde selbst das Feld räumen mii
sen, wollte es nicht fein trauriges Geheimnis aller Wcl
vreisgeben Vor allem mußte sie die Rückkehr der Fr«
zu erkundigen suchen Vielleicht war es bis dahin nock
eine lange Frist — möglicherweise wurde inzwischen ds
ganze Fam .ue ausgewiesen und die besürchiete Gefaii
.ing glücklich an Maria vorüber. Jene Möglichleit dur
leuchtete allmählich wie ein tröstlicher Hossnungsslern- d.e
müde gekämpfte Seele; in inbrünstigem Gebete erflehi.
Maria Kruft und Beistand von dem, der in allen Aeng
,ten und Röten des Lebens ihr einziger Schutz und Schirm
war.

Noch an Laufe desselben Tages nahm Maria ihr,
vielseitigen Pflichten in vollem Umfange wieder auf. Kaum
wurde Heer von Burghauscn ihrer ansichtig, so erkundigt
er sich i-ü. herzlichen Worten nach ihrem Befinden unr
vernahm nun sichtlich erfreut, daß der quälende Kops-
IchWrz gänzlich geschwunden sei.

Die Geschenke, welche Gerhard seinen Verwandten aus-
geteilt, befanden sich noch im großen Garte,nfaal. Der
jungen Komtesse ließ es nicht Ruhe, bis Maria die Aus¬
stellung noch einmal in Augenschein nahsm. ES verlohnte
sich der Mühe; überdies waren nach dem Weggangs de:
Gesellschafterinnoch verschiedene seyeuswnte Gegenstände
hinzugekomnM. . . .. . . .. . - -

rung Der Entente , daß sie bereit sei, dem Vorschläge
W lsons näher zu treten und die Ausschaltung der einem
solchen Vorgehen abgeneigten Minister . Man arbeitet
an einer verminderten Tagesordnung der Schlußsitzung
oom Donnerstag.

Russische Tuma und Zensur.
(zb.) Kopenhagen,  26 . Dez. Ministerpräsident

Trepow te l c dem Dumapräsidenten Rodsfanko brieflich
mit, daß eine neue Dumavertagung  bis ' zum
1. Fe .ruc.-r neuen St les bevorste.e. Der Wunsch der
Duma, über die Weifnachtszeit zu tagen , bleibt also
ancrfül t . — In Dumakre.sen herrscht Aufregung dar¬
über, daß trotz einer angeblichen gezentciliren Zusage
Trepows die D u m a r e d e n wiederum einer starken
Zensur  unterworfen werden . Rodsjanko er l rte , er
führe gegenwärtig über diesen Gegenstand mit dem Mi-
siisirrpräsidenen einen Br efwechscl.

Russische Friedeusschnsucht.
DP . Kopenhagen»  27 . Dez. Aus den russi¬

schen Zeitungen geft hervor, , daß seit der Errlärun«
sstokrowskhs in der Re chsd ma und der Zurückweisung
res deutschen Friedensange eis d. rch die Duma in Pe-
lersbura , Moskau , Kiew und anderen russischen St .dien
ckn r u h e n und Friedenskundgebungen
i«r Arbeiter  statt e un e i ha ' en. Gleichzeitig wächst
>ie englavd 'e ndckche Stimmun , da man annimmt , daß
>ie scharfe Zur ^Weisung des öe ts l en Angebots durch
siokrows.y auf den englischen Bo schafter Buchanan zu-
lüchusühren ist. Buchanan crh clt zahlreiche Drohbriefe.
!luf seine Aufforderung hin traf der Petersburger Stadt-
'ommandant Maßregeln zum Schutz der Persönlichkeit
tzuchanans und des englischen Botschaftsgebäudes.

Trepow.
DP . Köln,  27 . Dez. Laut der „Köln . Polksztg ."

resagt eine Petersburger Meldung der „Times ", daß
ssr e p o w nach dem Kaiserlichen Hauptquart ' r abge-
:eist sei. Parlamentar sche Kreise bringen den Besuch
nit wichtigen Aenderungen im Ministerium in Zusam-
nenhang.

Meine r «se»-Lhro«ik.
t WB . Sch w>e r i n» 27. Dez. Die Großherzogin
Von Mealenbnrg -Schwerin ist heute nacht von einer ge-
gesunden Prinzesin gliickl ch entbunden worden.

DP . L e m b e r g, 27. Dez. Am heiligen Abend
trug sich rm Hause des Stc-dckommandanten General¬
major R i m l ein beklagcnswcrter Unfall  zu . Der
Sohn des Generalmajors , der zum Besuche bei seinen
Eltern eingetroffen war , hatte bei der Besichtigung einer
Repe ierpistole nickt beachtet, daß noch ein Geschoß im
Laufe stak. Die Pistole ging los und die Kugel tras
den Generalma or . und seine Gemahlin . Der General¬
major wurde an der rechten Hand leicht verletzt; seine
Gemahlin in ein Sanatorium gebracht, ihr Zustand ist
gegenwärtig befriedigend.

DP . K o nsta ntinop  el , 27. Dez. Das Komi¬
tee der Konstantinopeler Presse hat beschlossen, den hier
weilenden österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen
5006 Kg. Sultaninen als Weihnachtsgabe zu spenden.

DP . Am st erd rem, 27. Dez. Nach einer Mel¬
dung der „Agence Ronmaine " aus Jassir vom 24. De¬
zember ist der rumänische Mis cher des Aeußern , P o-
rumbaru zurückgetreten.  Der König hat
Bratianu zum Minis er des Aeußern ernannt.

DP . Lugano,  27 . Dez. Die i alicnischen Staats-
babnen nehmen wei ere Fahrplane n'chränkungen vor.
Darnach beträgt der Tagesumlauf der Personenzüge
120 000 Kilome r feren 206 000 vor Kr'egsausbruch.

DP . Lugano,  27 . Tez > Nach der „Agencia
Americana " ers .chie die chilenische Negierung
das Parlament , die Annahme deZ Bündnisantrages mit
Argentinien und Brasilien zu beschleunigen, da das
Volk di ' s wünsche.

Endlich waren alle Sachen, die teil- wirklich kostbar,
teils am meisten wertvoll durch ihre Seltenheit, mit Jn-
leresse betrachtet und gebührend bewundert worden. Maria
svollte aus ihren Platz zurückkehren, als Fanny sie festhiclt
»nd mir strahlendem Lächeln jagt!: „Ein Aufbau wie am
Weihnachtsabend, nicht, Fräulein Maris:? Auch Sie gehen
dabei nicht leer aus ! Dies hier gehört Ihnen !"

Bei den letzten Worten deutete sie auf eine sehr schöire
Arbeitstajche von feinem Leben, mit ebenso eigenartiacr
wie geschmackvoller Lrnamentstickerei geziert. Aus dem
Täschchen lag noch eine Zeichnung sekglich in Seidenpa-
Pier gehüllt.

„Mir?" — Mehr peinlich als freudig überrascht, trat
Maria unwillkürlich einen Scliriit zurück. „Wie käme ich
dazu?" Sie hielt sich nicht für berechtigt, ein Geschenk an-
zunehmen, das sie nur der vom Augenblick gebotenen z?.r-
ten Rücksishtnahtne eines güiiszen Mannesherzens verdank;?.
Was kümmerte Herrn vo'.r Bur -ghausen die unbedeutende
Gesellschafterin seiner Schwester?

„Je nun," beantwortete Fanny Marias Frage mit
freundlichem Eifer, „der gute Onkel Gerhard gibt einmal
gern. Es würde ihn sicher kränken, wollten Sie die rei-
zende Tasche zurückwetsen, die ebenso praktisch wie kostbar
ist. Ich will üe Ihnen erst nml genauer zeigen."

Damit zog die Baronesse den eigentlichen Arbeitsb:».
tel von schwerer, purpnrroter Seide aus der feinen äuße¬
ren Lederunihllllung und ihn an den feifceuen Schnüren
»Nt den Endquasten hin und her schwingend, schloß sie
triumphierend: „Köstlich— hm? — stammt aus einem
tunesischen Bsizar."

Noch zögerte Maria , da trat Burghause», der Ihre Be¬
denken vorausgesche:: haben inoshte, heran und sagte in
einem Tone, der keine längere Weigerung zuließ:

„Ich hoffe. Fräulein Techmar, Sie verschmähen die
Kleinigkeiten nicht. Diese Zeichnung ist zwar nur eine
flüchtig hiugeworfcne Skizze, dürste aber, nach der der-
ständnisvollen Teilnahme zu schließen, welche Sie gestern
abend für die träumerhaften Bauiiberreste aus längst ent-



Lokales und Provinzielles
Schierstein,  den 28 Dezember 1916.
* Dritte Kriegsweihnachten . Die

jethna ßlsbilder, die wir sonst in Friedenszeiten zu sehen
’ wohn! sind, unterschieden sich indezug auf den Verkehr

ium von denen der dritten Kriegsweihnachl Wer am
ZoldeNen Sonntags Gelegenheit hatte, durch die Strafen
in Wiesbaden und Mainz zu wandern oder einen
undgang durch die Geschäfte zu machen, wird das gern

, .stätiaen. Das Gedränge in den Straßen und in den
eschäften kann früher kaum größer gewesen sein Man
mfe sich immer wieder wundern, daß ein solch starkes
eben in unserem Geschäftsverkehr pulsiert, zumal viele
garen nur noch aos Bezugsscheine zu erhalten sind,
gan hört auch aus vielen benachbarten (Bro' ftäbten,
afe der Geschäsisverkehr dort auch sehr groß war Da-
qu9 dü sen wir wohl den Schluß ziehen, daß noch e ne
lhebl'che Kraft in unserm Wirtschaftsleben steckt, trotzdem
er Krieg dereiis 2^ Jahr an unserm Votkskölper zehrt
Euch die weihnachtliche Stimmung zeigte sich in ihrem
Kien Gewände, wenn auch in den einzelnen Familien
g. bescheidener herging oder gar Trauer der Stimmung
ien Eingang verwehrte Aber im großen ganzen vet-
jnochie der Ernst der Zeit den Zauber des lieben
Weihnachtsfestes nicht ntederzuhatien. Unser deutsches
Kzemütsleben und unser Familiensinn sind eben derart
snit diesem schönen Feste verwachsen, daß wir für Tage
iillen Sorgen uns enlschlagen und uns ganz den gewohnten
Klimmungen hingeben. So fehlte wohl tn den seltensten
Fällen der gewohnte Christdaum Wer keine Lichter
»alte begnügte sich auch so. aber ein Tannenväumchen

iu leie fast in jedem Kaufe Das rechte Weihnachts-
oetier  fehlte uns allerdings ganz und gar. Am ersten

Feiertage goß es fast den ganzen Tag, so daß man
,einen Kund hinterm Ofen Hervo-Iocke» mochte. Am
Weiten Weihnachtslage hatte der Wellergott jedoch ein
Ansehen. denn er descher'e uns schönes trockenes Wetter,
oenn es auch kein Winlerwettsr war. wie man es zu
llnfang der oorrigen Woche erwarten durste. So liegt
denn auch die drille Kriegsweihnachthinter uns. Wöge
das neue Jahr uns den eisehnten Frieden bringen,
damit es das nächste Mal eine Frtedensweihnacht gibt

** Brückfeier.  Am letzten Samstag fand in der
allen Schule eine Gedächtnisfeier für den gefallenen
Lehrer Leutnant Brück statt. Kerr Rektor Kerr hielt
«ine längere Ansprache über das Leben und Wi ' ken
des Kerrn Brück und schilderte die hervorragenden
Charaktereigenschaften des hier in allen Kreisen verehrten
und hochgeschätzten Lehrers.

** Das Kino -Theater  Steiner beabsichtigt am
Sylvester- und Neujahrstage weitere Vorstellungen zu

!veranstalten.
* Der Reserwist Jakob Oho ist zum Gefreiten be¬

fördert worden,
Erhöhung der Hinterbliebenen -Rerite?

Wie die „Deutsche Slädie -Korrespondenz" erfährt,
schweben zur Zeit zwischen den zuständigen Stellen
Verhandlungen Uber die Erhöhung der Kinterdliedenen-
Aente. Gegenwärtig bezieht die Frau eines gesallenen
Soldaten 400 Mark , die Frau eines Unteroffiziers 500
Mark, usw; für jedes Kind werden 168 Mark gezahlt.
Mäh end die Sätze der Kriegsuntecslützungfür die An-
gehörigen der im Felde befindlichen Kriegerschon mehr¬
fach erhöht worden sind, ist bis jetzt eine solche Er-
Höhung bet der Kinlerdliebenen-Rente -noch nicht ein-
getreten. Ueber das Maß der Erhöhung stehi Be¬
stimmtes noch nicht fest; die Angelegenheit bildet noch
Gegenstand der Beratungen.

Kriegsfürsorge.
A Ein wichtiger Entscheid . Tie in den beieilig-

ten Kreisen mit Spannung verfolgte Streitfrage , ob sich
die Hinterbliebenen (Witwen und Waisen) im Kriege
gefallener Beamten  ißre Zivilpension
aus das Kriegswitwen - und Kriegswaisengeld anrech¬
nen lassen müssen, ist jetzt vom Reichsgericht endgültig
gegen den Reichssiskus zugunsten der Beamtenw twen
und -Waisen entschieden worden . In zwei verschiedenen
Prozessen ha ten Witwen und die Kinder im Kriege

. gefallener Volksschullehrcr ge?en den Reichsmilitärsis-
kus Klage erhoben und verlangt , daß Onen neben ihrer
staatlichen Pension auf Grund des Militärhinterbliebe-
nmges :tzes das volle Kriegswitwen - und Kriegswaisen-

! geld gezahlt werde . Während in beiden Fällen die erste
Instanz , das Landgericht Stuttgart und das Landge¬
richt 1 Bei in , der Klage stattgab , sind in zweiter In¬
stanz, vom Oberlandesgericht Stuttgart und vom Kam-
mer^ericht Berlin , die Kläger mit ihren Ansprüchen ab¬
gewiesen worden » wolei als entsche dend von dem Ober-

:landesgericht betont wurde , daß in der ganzen Pen-
stonsgesetzgebung der Grundsatz des Ausschusses einer
doppelten Pensionsgew i rung stets festgehalten worden
sei. Das Reichsgericht ist inde'len der Rechtsansicht der
zwei en Instanz nicht beiaetrrten : es hat vielmehr die
Ür eile des Oberlardesgerichts St tt ^art und des Kam-
merge ichts Berlin aufgehoben und in Ueberei stimmung
mit den Landgerichten die Ansprüche der Kläger zuee
sprachen. Diese Entscheidung istanat rlich für alle Be¬
amten mit staat ichen Penstonsansprüchen , nicht nur für
die Lehrer , von Bedeutung . (Urteile de? Reichs^erichs
vom 22. Dezember J91P '

Die vaterianoische Dienstpflicht.
Zentralste le. — Tagegelder . — Arbeiter-
schutz. — Fach- und Berufsvereine.

Der Bundesrat hat eine weitere Verordnung erlas-
di« ^Aussührningsbestimmunaen über die Errtch-

r ^tr , ZVsümmensetzung und Tätigkeit der Zentralstelle
(K 6) und Ausschüsse ( § 4, § 7 und § 9) enthält:
Die Vorschriften rereln die Bestellung von Stülvertre-
tern für die Zentealstel e und die Ausschüsse, die per¬
sönlichen Voraussetzungen , unt :r denen di : Uebernahme
des Amtes eines Arbeitgeber - oder Arieitnehmervertre-
ters atzgelehnt werden kann. Tie Geldftra>fen, die über
solche Vertreter wegen unbegründeter Ablehnung dieses
Amtes oder wegen Pflichtversäumnis verhängt werden
können, di ; Tagegelder und Aufwandse . tschädigunaen
der Arbeitgeber - und Ar^e tnehmervertreter (15 Mark
Tagegeld , Fahrkosten zweiter Klasse für Eisenbahn -, er¬
ster Kla e für Schiflsbenutzung), die Strafen bei Zu¬
widerhandlungen gegen die Amt -verschwiegenheitspflichl,
sowie die Pflicht der Behörden und behördlichen Ein¬
richt mgen, dem Kriegsamt , der Zentralstelle und den
Ausschüssen Rechtshilfe zu le sten.

Es sind f:rncr zum Schutze der Arbeitnehmervertre-
ter Bestimmungen vorgeseien » wonach ihr durch Teil¬
nahme an Sitzungen der Zenkralsteile oder eines Aus-
schu es veranlaßtes Fernbleiben von der Arbeit bei un¬
verzüglicher Anzeige der Arbeitgeber keinen wichtigen
Grund zur Lösung des Arbeitsverhältnisses ohne Kün-
dignugsfrist gibt und ihnen we^e'n der Uebernahme ode:
Ausübung des Amts als Arbcitnehmervertreter keinerlei
Nachteil von dem Arbeitgeber zugesügt werden darf.

Be 'ondere Erwähnung verdient die Vorschrift, daß
vor Erlaß der Entscheidung ob ein Beruf oder Betrieb
als zum Vaterländischen Hilfsdienst gehörend airerkannt
wird und ob und in welchem Umfang die Zahl der in
einem Betriebe usw. beschäftigten Personen das Be¬
dürfnis übersteigt, die Gemeindebehörde und nach Lage
des Falles die zuständige a-mtliche Vertretung der In¬
dustrie und des Handwerks , der Landwirtschaft oder
anderer Berufsstände von dem Ausschuß gehört werden
muß, in geeigneten Fällen auch Fachvereine und ander«
nichtamtliche wirtschaftliche Verbände gehört werden
sollen.

Zum Aufruf Hindenburgs.
Die Aufforderung Hindenburgs zur Versorgung der

Schwerstarbeiter in der Kriegsindustrie mit Lebensmit¬
teln hat aufgrund des Ausrufs des Deutschen Land-
wirtsschastsrat Widerhall gefunden. Ta nun auch in
Baden eine Sammlung von Lebensmit eln veranstaltet
werden scll, hat die Badische Lawdwirtschaftskammer zu
diesem Zwecke folgenden Ausruf erlassen:

Hindenburg ruft ! Landwirte helft!
Hi wenburg, unser großer Feldherr , braucht Sol¬

daten, aber auch viel Kriegsmaterial . Letzteres zu schaf-.
sen sind viele Tausende in schwerster Arbeit tätig . Ihre
Zähl und Leistung durch Sicherung einer kräftigen Er¬
nährung zu mehren, hat sich Hindenburg an die deut¬
sche Landwirtschaft um Abgäbe von Lebensmit eln ge¬
wandt . Bere ts hvt der Deutsche Landwirtschaf-israt
cinen allgemeinen Aufruf erlassen.

Heute gilt es für die badischen Landwirte zu
zeigen, daß sie auch hier im Opfermut vor
angehen wol en!

Die Landwirtschaftskammer hat die Veranstaltung einer
Lebensmittelspende der badischen Landwirtschaft und
ihre Verteilung übernommen . Sie hcft an alle länd-
ichen Gemeinden die Bitte gerchtet, ihr bei der Ent-

rerennahme von Gaben und deren Vereinigung zu Sam-
me senduncen behi.flich zu sein. Letztere sollen im Be
nehmen mit der LebensmiOelverteilungsstelle für die
Schwerstarbeiter in Mannheim an die badischen Arbeiter
in der Kriegsindustrie zur Austeilung kommen. E s
soll eine freiwillige und Un e n t g e l t
liche Spende sein.  Erwünscht sind in erster
Linie Speck, Feit , haltbare Fleischwaren» weil daran
am meisten Mangel herrscht; aber auch Obst, Gemüse
und andere Erzeugni e sind willkommen. Gebe ein
jeder was er vermag , aber jeder doch
etwas!  Ihr Frauen , die Ihr in der Landwirtschaft
unvergleichliche Kriegsarbe t getestet habt , zeigt Euch
auch im Geien opferfreudig und sor t dafür , daß eine
hervorragende , die badische Lan )wirtschaft ehrende Spende
zustande kommt.

(Da d eser Aufruf Allgememii.t weste hat und den
Gedanken Hindenburgs noch einmal ins Gewissen wach¬
ruft , dürste dieser auch für so manchen unserer Leser
insofern von Bedeut ng sein, als er zum wiederholten
Male an den edlen S un des Hin :enbu g Aufrufs er-
-nn .rt wird . D e Schriftlt : .)

England tödlich verwundet.
Eine der ersten polilischen Persönlichkeiten Kollands

fagle zu dem Verireter der „Neuen Zürch-r Nachrichten" :
Die Rede von Lloyd George hat das Friedensangebot
nicht geiötel; wir w ssen hier zu gut, daß England am
Ende seiner W 'derstandskraft ist. Zum Teil ist es be-
reils aus den Tod verwundet. Das weiß man auch in
den maßgebenden Kreisen der Union . . . Die Nole
Wilions unierstützi das Friedensangeboi, ohne daß sie
eine Bevorzugung des Vierbundes oder eine Kränkung
für diesen ist Eher ist sie zu G insien Englands ab-
gesaßt, um es vor dem Untergangs zu bewahren.
Wstson droht wahrscheinlich heule nichi mehr den M ttel-
Mächten. Ich wäre garnicht überrascht, wenn später
die Enthüllung erfolgte, daß hinter der Note Wilsons
hohe Persönlichkeiten Englands zu suchen sind, die sich
schon seit einiger Zeil über die weitere Kriegführung
der Eutenle keiner Täuschung mehr hingeben.
Gedankenaustausch zwischen den Alliierten.

London,  27 . Dez. (W. B ) Das Neuiersche
Bureau erfährt, daß ein Gedankenaustauschzwischen den
Kauplsiädlen der Alliierten über die Beraniworlung
der deuischen Friedensvorschläge im Gange ist. Der
Entwurf einer Note ist in Paris vordereitel worden
und bildet jetzt den Gegenstand einer Erörterung zwischen
den verschiedenen Ministerien. Ueber eine Beantwortung
der amerikanischen Note ist bisher nichts entschieden worden.
Aber«S ist unwahrscheinlich, daß ein amtlicher Schritt

mit Bezug auf die amerikanische und die schweizerische
Nole geschieht, bis die Alltterten die deutschen Vorschläge
beantwortet haben.

Eine schwedische Friedensnote.
A m ste r d a m, 27. Dez. (W. B .) Nach dem

»Daily Telegraph" ist eine schwedische Note in allen
Kauplstädten der kriegführenden Länder überreicht worden.

(Aus den Berliner Morgenblättern.)
(Privatlelegramme.)

Berlin , 28. Dezember 1916.
Wie verschiedenen Blättern berichtet wird, hat der

englische sozialistische Parlamentarier Snowden mehreren
Parteigenossen im neutralen Auslande mitgeteilt, daß es An¬
fang nächsten Jahres tn England zu mächtigen Kund,
gedungen der Arbeiter und zu größeren Streiks kommen
werde, wenn die englische Regierung nicht ein Friedens»
Programm entwickele.

Im „Vorwärts " liest man : Es ist schwer, sich in
das Denken jenes französischen Sozialisten zu versenken,
es werden erfreulicherweise immer weniger, die das Manko
der russischen Kriegsbilanz mit französischem Fleisch und
Blut zn decken bereit sind. Schon dämmert es und es
muß auch einmal in Erwachen in Frankreich-geben.

Der französische Generalissimus Ntvelle toll sich laut
„Vosstscher Zeitung" mit einer Umgruppierung der
französischen Keere beschäfligen.

Take Ionescu hal, wie das „Berliner Tageblatt"
meldet, jede Beziehung zu der rumänischen Regierung
abgebrochen, und erklärt, er gehe ins Ausland , wo er
der rumänischen Sache besser dienen könne.

Laut „Berliner Lokal-Anzeiger" wird aus Borde¬
aux gemeldet, daß 20 französische Kandelsschiffe Be¬
waffnung gegen Unterseeboote erhalten werden.

Weit aus die meisten holländischen Blätter der ver¬
schiedensten Richtungen haben, wie Julius Bachem im
„Tag" schreibt, das Fiisdensaugebot sympathisch auf-
genommen. Die Sprache, welche sie führen, hebt sich
in 0er vorleilhaslesten Weise von den letdenschaillichen
Ausdrücken ab, in welchen man sich in dem Entente¬
lager gegenwärtig überschreit.

Der neuttae TWrtxMt.
(W B. Amtlich.)

Großes Hauptquartier, 21. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Einzelne Abschnitte der flanderischen Front und des

Sommedogens lagen zeitweise unter starkem F .uer.
Die Tätigkeit der Lusistreilkräsie war sehr rege. Der

Gegner verlor im Luslkamps und ourch Abwehrfeuer
8 Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
' An mehreren Stellen der Front wies unsere Graben-

besgtzung Vorstöße russischer Slreifadleilungen ad.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

An der Ludowa in den Waldkarpathen vertrieben
deutsche Jäger starke Patrouillen der Russen im Hand-
granalenkamps. Im Mestecanesci-Abschnitt mehrfach
lebhaftes Geschützfeuer. In den Bergen im O taz-Tile
und Putnalal hat sich die Kampsläligkeil erhöht.

Balkankriegsschauplatz.

Front des Geralfeldmarschallsvon Mackensen.

Der 27. Dezember brachte der9 Awaee des Generals
der Infanterie von Falkenheyn den vollen Sieg in der
Schlacht Rtmnicul-Sarat über die zur Derieidigung
Rumäniens herangesührlen Russen, der am 16 Dezdr.
geworfene Feind suchte durch Gegenstöße starker Massen
den verlorenen Boden zurückzugewinnen Die Angriffe
scheiierlen preußische und bayrische Ins .-Dioisionen stießen
den zurückflutenden Feind nach, üderrannlen die über
Nacht neu angelegten Stellungcn und drangen über
Rimnicut-Sarat hinaus vor.

Gleichzeitig durchbrachen weiter südöstlich deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen die verschanzten
Linien der Russen wehrten auch hier hefiige gegen öie
Flanken geführten Angriffe ad und kamen kämpfend tn
nordöiiltcher Richtung oorwärls.

Wieder erlist der Gegner bet seiner Niederlage
schwere blutige Verluste. An Gefangen n wurden gestern
3000 Mann , an Beule 22 Maschtnengewehce eingedracht.

Die Zahl der von der 9. Armee in den Kämpfen
Atmnicul-Larat gemachten Gefangenen beträgt im ganzen
10220 Russen.

Bet der Donau-Armee fanden gestern nur Teil-
kämpse statt. In der Dobrudscha gelang es bulgarischen
und oiomanischen Truppen die Russen aus befestigten
Köhenstetlungen östlich von Marin zu werfen.

Mazedonische Front.
Nordöstlich des Doiran-Sees griffen nach starker

Feuervorbereitung mehrere englische Kampagnien die
bulgarischen Vorposten vergeblich an'

Der Erste GeneralquarttermetsterrLu de ndorfs.



Lloyd George rmd Napoleo «.
(z.) Es ist eigentlich nicht hübsch von Lloyd George,

daß er seine letzthin im engl schen Unterhaus gehaltene
große Rede gegen den Fr eden in einen Triumphge¬
sang hat austönen lassen über die Standhaß igle t Eng¬
lands vor hundert Jahren gegen den Mi itärdespoten
Napoleon dessen nichtswürdige Pläne es zuschanden ge¬
macht habe, demselben Napoleon, sür dessen großen
Idol die Franzosen des heutigen Tages noch Weih¬
rauch brennen , dessen Kriegsruhm ihnen noch immer
als leuchtendes Vorbild in den ehrgeizigen Herzen
lebt . Aber schließlich müssen die Engländer ja wissen,
was sie ihren Bundesgenossen bereits bieten können.
Nur das eine muß man in aller Bescheidenheit der
mangelnden Schulbildung des Walisers Lloyd George
entgegenhal en : daß Napcl ons Militärdespolismus nicht
durch die Engländer gesi rzt worden ist, die im Ja-
nutar 1812 säst an dem Ense ihrer Widerstandskraft an¬
gelangt waren , sondern durch die Preußen Blüchers
und Gneisenaus , die gle chen Preußen , denen sie jetzt
in neiderfüllter Undank', c.-r eit gegenüberstehen. Damals
hat England sein Mil z esetz auf dem Papier stehen
lassen, weil es auf dem FMande die tapferen Degen
fand, die seine und ihre Massen führten . Auch jetzt
hat es frei ich in Franlreich und Rußland feine Söld¬
ner in den Kampf geschickt, aber es muß sich bereits
gezwungen sehen, das köstliche eigene Blut in Strömen
zu verspritzen. Was kein Napoleon je vermocht hat,
das hat das feste Gesüge des Deutschen Reiches und
die Tapferkeit seines Volksheeres erzwungen . l 'A Mil¬
lionen Engländer hat der Krieg bereits verschlungen
und immer noch stehen wir aufrecht und immer noch sind
sie weitab von den wohl verwahrten Toren unseres
Reiches und immer neue und gewärtigere Anstrengun¬
gen müssen sie machen, um den Riesen zu bewilligen,
an den sie sich herangewagt haben w rend bereits die
Not an die Pforten ihres eigenen Re ches pocht. Es
könnte sein daß Herrn Lloyd George in Jahresfrist
schon seine Rede gereuen, und daß nicht der preußische
Militärdespotismus zerschmettert am Boden liegt, wohl
aber der englsche Hochmut und die englische Heuchelei.

Lebensmittel -Schieber.
Der Kriegsausschuß für Konsumcnteninteressen, der

schon im Juni d. I . das Augenmerk der Oeffentlichkeit
auf diese Dinge richtete, hat jetzt eine neue Untersuchung
im Anzeigenteil eines vielgelesenen Berliner Blattes
oorgenommen. Der Handel mit „beschlagnahmcs.eien"
Lebensmitteln ist danach weniger rentabel als das
Geschäft mit Ceresinkerzen. Ein Kaufmann aus Ham¬
burg sucht in derselben Nummer einige Hundert Kisten
Kerzen gleichzeit-g zu erstehen und loszuwerden . Man
vars wohl ohne ihm Unrecht zu tun, annehmen , daß
er sich des (für ihn !) nützlichen Kettenhandels be¬
fleißigt. In derselben Zeitung findet er in Groß -Ber in
noch 12 Berufsgenossen, darunter nach Ausweis des
neuesten Telephon- und Adreßbuches: 1 Geschäft sür
Gas - und Wasserleitungsarlikel , 1 Rechtsanwalt , 1 Ge¬
schäft für Ball - und Kot llonartikel , 1 Gewürz- und
Schokoladenhaus, 1 Grundstücks, und Hypottzekenvermi.t
ler (der im Sommer 1916 mit kondensierter Milch han¬
delt«), 2 Kaufleute, ^ ünf sind nicht so seßhaft, daß sie
bei Aufstellung der Verzeichnisse Hüften berücksichtigt wer¬
den können. Einer von ihnen widmete sich im Sommer
dem Handel mit Bonbons und Schokolade. Mit Wachs¬
und Wachsgemischen befassen sich: i Vertreter für Eisen,
Metalle und Hüttenwerksprodukte und 1 Annoncenex¬
pedition für Rußland.

Es wäre sicherlich lohnend einmal zu untersuchen
zu welchem Zweck die Kerzen aufgekauft werden. Ver¬
mutlich werden sie z. T . einem „Umwertungsprozeß"
unterworfen und kehren in der Form von Seiftnersay,
Hautcremes und bergt , wieder . — Auch Soda sche nt"

viklsäch einesr̂ fölchln Prozeß durchzumächen, der natür-
lich immer einer Verteuerung gleichkommt.

Das Reinigungsbedürfnis der Verbraucher zu be¬
friedigen, bemühen sich 4 unbekannte Größen , l Kauf¬
mann , 1 Gewürz- und Schokoladen-Engros -Haus , 1 Oel
werk, 1 Fabrik für dekoriertes Hohlglas , 1 Verlags-
buchhändier, 1 Bankgeschäft sür Hypotheken- und Grund¬
besitz.

Un er den Anzeigen für Lebensmittel  fallen
die Ankündigungen der Gutsbesitzer auf, die für ihre
Gänse Preisangebote der Kauflustigen verlangen . Sehr
wahrsche.n ich erhallen dann die den Vorzug, die der
berühmten 300 Mark-Grenze für eine Gans am nächsten
kommet — Im übrigen sind ein Gärtner und vier
nicht wei er sestzuste.lende Persönlichkeiten um die Er¬
haltung der Gänsepre .se auf entbrechender Höhe be¬
müht . 1 Musik-Kaffee kauft beschlagnahmefre.es Mehl,
1 Hausbesitzer braucht Marmelädeneimer , 1 Herr hat
große Posten Has.'lnußöl abzugeben und sei der Auf¬
merksamkeit des Kr.egsausfchusses für Oe.e und Fefte
besonders empfohlen, 1 Vertreter für Knochen-, Misch-
und Lederleim sucht das Publikum mit Brühwürfeln
zu „leimen", außer ihm leben von diesem Handel je
ein Importeur und Versandgefchaft, ebenso eine Ver-
käufesin.

Ein Vertreter auswär iger Häuser hat größere Po¬
sten gesalzener Miesmufcheln und gema.ftner Schweine¬
därme abzugeben. Vielleicht interessieren sich die zu¬
ständigen Stellen für den Lebensweg dieser Därme.
Ein Laboratorium verkauft „Marmeladefabrirations-
Lizenzen" mit Bezugsguellenangabe für die Rohstoffe
für 20 bis 200 Mark ! Noch ftndiger ist eine Frau
Wirtin , die für 2.50 Mark einen Küchenzettel für drei
Tage versendet.

Nach der Bundesratsverordnung vom 24. Juni
1916 ist der Handel mit Lebensmitteln nur denjenigen
crlault , die die Genehmigung zu diesem Handel erhal¬
ten ha en. Man gewinnt aus den Anzeigen aber den
Eindruck, als würde gegen diese Verordnung wisfent-
ich oder fahrlässig noch recht oft verstoßen.

Die untere Donau.
„Die in der Norddobrudscha stehenden russischen Trup¬

pen haben ihre Stellungen geräumt ." Sie sind über
das Mündungsgebiet der unteren Donau auf das linke
Stromufer zurückgegangen und h ' ' en sich hiermit einst¬
weilen in Sicherheft gebracht. § erinnern uns , daß
dies ganz die gleichen russis" . Streitkräfte sind, die,
als Rumänien Ende Augu l916 seinen Todessprung
tat , den großen Siegeszup irch die Dobrudscha nach
Bulgarien hinein auf Warn machen- sollten . Von dort
hoffte man nicht mehr wei! ois zur Verbindung Sofia-
Konstantinopel mrd bis zum Bosporus zu haben.

Der russische Rückzug aus der Dobrudscha ist ein
strategisches Ereignis ersten Ranges denn er bedeutet
den Verzicht der russischen Heeresleitung auf jeden wei¬
teren Angriffsgedanken auf der Balkanhalbinsel und die
Umkehr zur Verteidigung der Moldau und des eigenen
südrussischen Gebietes.

Die kraftvolle, trotz al er Schwierigkeiten des Ge¬
ländes und Wefters jede Gegenwehr vor sich niederwer¬
fende Verfolgung , die Mackensen nach der Einnahme
von Bukarest über die Jalomita aufnahm , und das
Vordringen der neunten Armee über Buzam hinaus ge¬
gen den unteren Sereth haben die Russen zu diesem
Rückzug veranlaßt.

So rückt das Mündungsgebiet der Donau in den
Vordergrund der a'lgemeinen Aufmerksamkeit. Die Do¬
nau dieser in seinem Oberlauf bis Wien bin» ,-s ür-
deutsche Strom , hat das Schicksal vieler anderer Ströme
daß er sich vor seiner Mündung in mehrere Arme ver-
l ert und e n s'nnp 'iaes N-ederunas 'and von siöchst stzwie
riger Gangbarkei ' bildet . Bei Galatz wendet sich dU
Donau an der Stelle , wo von links her der Seretb
einmündet , in einem scharten Boaen aus der bisher

südnördlichen Stromrichtunq nach Osten und bald ~bot-
auf an der Einmündung des Prutb nach Südosten letzt i
dem Schwarzen Meer zuffießend. Der Hauptarm des
Stromes hat bei Galatz eine mittlere Breite von 700
Me 'ern bei einer Tiefe von 20 bis 40 Metern . Etwas
weiter unterbalb , bei dem auf der Dobrudlch-' sefte ae.
legenen Tult 'cha (Tulcea ) teift er sich in große Mün-
dunasarme . Hier beainnt sftn „Deltasand ". das eine
mebrmals 2500 Ouadra 'ftwmeter große für Truvpen-
beweaungen äußerst schwierige Sumpfwildnis darstellt . .
Schckfwaldurwen von 8 Metern Höbe, durchschnitten von
Flußarmen , Seen und Morästen , sind noch beut« die
Heimat von Seevöaeln Wöl 'en und B '"'Nksn. Die bei.
den Hauptarme — im Süden der St . Georgsarm , im
Norden der Kilia -Arm — liegen von der Meeresküste
96 Kilometer auseinander Der ei^entftche Schftkabrts-
weg ist der kanalisierte unter Aufsicht der Donaukom¬
mission siebende mi tlere Arm . die Suftna . Bis 1878
oebört ? die Donaumünduna bis zur Kilia der Türkei,
das Nordufer war rumänisch. Im Berliner Kongreß
nö ite Rußland den Rumänen die Dobrudscha und
damft auch die Donausümpfe auf und nahm sich dafür
das rumänische Besiarabien bis zum Pruth und zum
nördlichen Mündungsarm der Donau.

In allen Türken' riegen hat die Strecke von Braila
&U Tuft 'cha als Ueberganospunkt der Russen nach der
Do' rudscha eine entscheidende Rolle gespielt. 1828 er-,
sol ' te der Ueberganq von Satunovo nach Jsak scha. nicht
gestört von den Türken, aber äußerst erschwert durch
das sumpfige Gelände . Jsaktscha, heute ein bedeu- j
tnngsloses Städtchen , ist, nebenbei bemerkt, als „F » i-
nitza" bekann'. Im Krimkrftg (März 1854) überfchri'-
t 'n die Russen ohne Widerstand die Donau gle'chzeftg
an drei Stellen , bei Braila , GcKatz und Tultlcha . 1877
fand e n Uebergang zwischen Braila und Galatz nabe
der Serethmündung statt. Die Türken konnten ihn nicht
verwehren und räumten de kleine Festung Matschin.

Braila  ist ein wöchiger Ausfuhrhafen Rumä-
n -ens für Weizen und Oelgewächse, eine Stadt von
fast 60 000 meisi bulrarischen Bewohnern . Die ehe¬
mals bedeutenden Festungswerke sind zerfallen . Die
Stadt , di- bis zum Jahre 1883 Freihafen war . liegt
südlich des Sereth.

Galatz  hat eine geschütztere Lage, denn es wird
«egen die Walachei hin durch den Sereth -Abschnitt ge-
de kh l egt aber sehr nahe hinter ihm. Di« fast 75 000
Einwohner zählende Stadl war im Frieden nicht be.
festigt und ist der Mi telpunkt der Donauschifahrt . wo ;
tn der Regel ledeutende Vorräte aufgespeichert sind. >
Galatz hat in den Türkenkriegen viele Kämpfe erlebt i
und war 1855 bis 1857 von Oesterreich besetzt. I»
Galatz vereintsten sich große Bahnlinien von Bender
(Odessa), Jassy , Czernowitz, Bnzan und Bukarest.

R e n i, der russische Donauhafen , hat sich trotz al¬
ler Bemühungen Rußlands im Wet bewerb gegen Ga-
latz nicht entwickeln können. Seine militärische Wich,
tigkeit liegt in der Eisenbahn , die hier von Bender :
(Odessa) her a» die Donau triff: und in der durch die
Krlegsgeschicht̂ erwiefenen Uebergangsmöglichkeit über
diesen Strom . Abwärts Reni sind die Geländeverhält-
niffe für ein solches Unternehmen schwieriger, da sich
der Strom vie fach verzweigt und ans dem Nordufer
von ausgedehnten Seen begleitet ist. Bei Asmaik-
Tul scha l egen die Verhältnisse günstiger. Hier erfoM
Suworow 1790—91 blutige Siege über die Türken.
Daß selbst ein Riefmstrom wie die Donau nicht un-
überschreitbar ist, beweist die Vergangenheit , ebenso wie
die allerjüngste Zeft . Unternahm doch erst kürzlich Ge-
neralfe dmarschall Mackensen seinen Uebergang über die
Donau bei Svistov , während die Bulgaren in den letz,
len Tagen an vielen Steilen übersetzen konnten,
k (i {-) Oberst Immanuel.

*

Im Fluge durck die W ŝlt
Wm <Lt »ick jeder Leier der Berliner JUuetrirtea Zeitung.
£e nnt unübertroffener Schnelligkeit die beete » Photo-
frephien und kümtleriick wertvolle Zeichnungen bringt
Verlangen Sie grati « eine Prohenummer  und Ja

de» laufenden Romane von der Expedition i«

Berliner Jllus trirteu Zeituni
n. - - - • .

>11 ständiger Ersatz für den Unterricht an wisse*,
ecnhfthchen Lehranstalten durch die Methode Rufüi

r„g3I 'Fertiunterrl ^hf
ln 1. DeutsfetL 2. Französisch . 3. EneH ĉh. 4. La¬
teinisch . 5 . (Si ^chisch . 8. Matltenfatik . 7. Geo¬
graphie. 8. Gesbimshto. 8. Literaturgeschichte
10. Handelskon ,espoh<tenz y *l Handelslehre . 12
Bankwesen . 13. Kont^ rrentlehre . 14. Buch¬
führung . 15. KunstgdschhjMe . 16. Philosophie,
17. Physik . 18y0nemle.  fSL Naturgeschichte.
20 . EvangeliscJxJu . Katholische Religion . 21. Pä¬
dagogik . 2p/Musiktheorie . 23 . Stenbgraphie . 24,
Höheres f̂öufmännisches Rechnen . 25S (nthrop <fc
logiere . Geologie , 27 . Mineralogie . GlänSrfolg4

tfalproapekten. Anerkennungsschreibengratis wfraqkdi

Suche2 EinlegWeine
zum Mästen im Gewicht von 90
bis 120 Pfund. Gärtner, Louis
Rührig. Wiesbaden, Plallerstr.
Nr. 92.

! Rheinftr. 17.
Dach2 schöne Zimmer Küche sofort

!zu vermieten. Näheres bei Dreger.

IWasch- uni Msra«
für einige Tage in der Woche ge-
sucht. Frau Höhler
_ (Tivoli)

Kirchgassez-Zimmemohmg
Palerre mit Glasabschluß nebst
Zubehör 1. Januar ab zu ver«
mielen._ Karl KatzMitkriM^
gesucht.

Nova
Derlriebsgesellschaflm. b. K.

Nehme während meiner Ur-
laubszeil

HMschlachtMW
_ Heinrich Preußig.

Freitag, den 29 . d . MtS.
nachm, Uhr wird in der evang.
Kinderschule das Geld für das
Nähen der Sandsäcke ausgezahlt-
Der Vorstand des Frauenvereins.

Gesunde und freundliche^

2-ZiMMk-M-NIIg
mit Küche und Zubehör zu mieten
gesucht. Anerbieten an Lehrer
P . Mann«.
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